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Der denkwürdige 3. November in München
Der Tag der Richtfeste in der Hauptstadt der Bewegung — Der Führer bei seinen Arbeitern

München, 3. November
Dem für München als Hauptstadt der Be-

wegung und als Stadt der deutschen Kunst
so denkwürdigen 3. November war trockenes
Wetter beschicken.

Am frühen Vormittag begab sich der
Führer zur Grabstätte des Prof . Paul Lud¬
wig Troost,  des leider zu früh verstürbe-
nen großen Baumeisters. In stiller Andacht
verweilte der Führer einige Minuten am
Grabe und legte einen großen Lorbeerkranz
mit weißen Chrysanthemen nieder. Zu bei¬
den Seiten des in Blumen gebetteten Grabes
loderte der Feuerschein zweier Pylonen als
sinnvolle Ehrung für den Schöpfer der ge-
wattigen Bauten , deren Richtfest heute be-
gangen wird.

Die Eröffnung der Lvdwigsbriicke
Die Feststraßen zu beiden Seiten der Lud-

wigsbrücke hatten einen wahrhaft großzügi¬
gen Schmuck erhalten. Von den vier Pylo¬
nen zu beiden Seiten des westlichen Brücken¬
kopfes loderten die Flammen empor. Am
östlichen Brückenkopf waren zwei Tribünen
errichtet, auf der einen Seite die Tribüne
für den Führer und das Führerkorps , ihr
gegenüber eine Tribüne für die Gäste der
Stadt . Am anderen Jsarufer war vor einer
!2 Meter hohen mit weinrotem Tuch ver-
hängten Wand eine weitere Tribüne errich¬
tet, ihr gegenüber eine vierte Tribüne , die
für die Kriegsbeschädigten Platz bot. Der
reiche Flaggenschmuck fand seinen eindrucks¬
vollen Abschluß erst am Jsartorplatz.

Gegen lO Uhr setzte der Aufmarsch der
Ehrenformationen ein. Auch städtische Be¬
amte und Arbeiter waren ungetreten. Iung-
volkpimpfe hielten das rote Band, das zu¬
nächst noch den Eingang zur Brücke sperrte.

Punkt ll Uhr kündeten Iubelrufe der Mas¬
sen das Herannahen des Führers,
der unter den Klängen des Präsentier.
Marsches die Front der Ehrenformationen
abschritt. Der Münchener Oberbürgermeister
Fiehler  gab dann in einer Rede einen
Ueberblick über die Geschichte der Brücke und
die gewaltige Bedeutung des jetzt geschaffe¬
nen Neubaues. Dann ergriff
der Führer
selbst das Wort. Er gab in einer kurzen An¬
sprache seiner großen Freude über das Ge¬
lingen des Werkes Ausdruck, das sich in daS
schöne Bild der deutschen Kunststadt Mün¬
chen gut einsügen werde. Der Führer sprach
seinen besonderen Dank den Parteigenosten
Fiehler und Weber aus , die sich in erster
Linie um das große Werk verdient gemacht
hätten. Er hoffe, daß dir vielen traurigen Er¬
eignisse. die in der Vergangenheit diese Brücke
heimgesncht hätten, sich in Zukunft nicht wie-
verholen mögen und daß der Zug vor zwölf
Jahren dos letzte düstere Erlebnis dieser
Brücke gewesen sein möge. Von nun ab möge
die Brücke, und das sti sein Wunsch, nur
noch Zeugin sein eines glücklichen Marsches
der deutschen Nation in ein Zeitalter der
Freiheit und eines inneren gesegneten LebenS.

Steigende«evenrmmeipretfe
ln England

London,  3 . November
Ausführlicher denn je beschäftigt sich di«

englische Presse mit dem Steigen der Lebens¬
mittelpreise in England. „Sunday Ex.
preß"  hat ausgerechnet, daß die englische
Bevölkerung gegenwärtig für Nah¬
rungsmittel 18 Millionen Marl
wöchentlich mehr ausgeben muß
als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres . Bor allem Brot » Butter.
Gemüse , Speck , Fleisch und
Früchte sind von dieser Preis¬
erhöhung betrossen — also gerade
jene Lebensmittel, vor deren Verteuerung dir
Marktordnung die deutschen Verbraucher

Mit diesem Wunsche übergebe er die Brücke
dem Verkehr.

Der Führer schritt hierauf, gefolgt von
den Repräsentanten der Bewegung, des
Staates und der Wehrmacht, zur Brücke.
Schlag halb zwölf Uhr trennte er das Band
und nahm damit symbolisch die Einweihung
der Ludwigsbrücke vor. Während das Horst.
Wessel-Lied erklana. schritten der Führer
und die Ehrengäste langsam über die Brücke.
Auf der Brückeninsel verweilte der Führer
kurz, um den Gruß der dort versammelten
Arbeiterschaft zu erwidern. Unmittelbar
nachdem der Führer aus der gegenüberlie¬
genden Seite der Isar die dortige Tribüne
betreten und den Kriegsbeschädigten seinen
Gruß entboten hatte, rückten auch schon die
Ehrenformationen unter klingendem Spiel
zum Vorbeimarsch heran. Dem Bataillon
Infanterie folgten die Züge der Flieger¬
truppe, dann eine Abteilung Artillerie mit
4 Geschützen, anschließend SS , Arbeitsdienst
mit geschultertem Spaten . SA und NSKK
und Luftschutz. Wieder war es ein glänzen¬
des Schauspiel deutscher Marschdisziplin, das

vre Michauermassen zu Kundgebungen der
Begeisterung hi' .riß.

Nach dem Vorbeimarsch trat der Führer
in Begleitung von Reichsminister Dr.
Goebbels  und der übrigen Reichsleiter
durch die herrlich geschmückten Straßen unter
den stürmischen Heilrufen der spalierbilden¬
den Masten die Weiterfahrt zum
BraunenHausean.
Das Richtfest der Fuhrerbauken

Vom Braunen Haus aus begab sich der
Führer zum zweiten Akt dieses ereignis-
reichen Tages : Zum Richtfest der Führer¬
bauten, dieser monumentalen Häuser, die
zugleich Denkmal und Offenbarung, Sinn-
vilo und Wegweiser find. Während auf dem
neugestalteten Kbnigsplatz schon längst vor
Beginn des Richtaktes viele Tausende Auf¬
stellung genommen hatten , waren an der
Front des Führerbaues Ehrenformationen
der SS , der SA und des Arbeitsdienstes
aufmarschiert. Vor dem Führerbau und
dem VerwaltungshauS grüßten mächtige,
bänderaeschmückte Richtbäume. Von den

beiden großen Balkonen leuchtete aus tiefen»
Braun ein goldenes Hakenkreuz. Die gesamt«
am Bau beteiligte Arbeiterschaft hat am
Führerbau Aufstellung genommen. Um Frau
Prof. Troost  und Chefarchitekt Prof . Galt
scharten sich die Angehörigen des Baubüros.

Reichsschatzmeister Schwarz gab eine kurze»
aber eindrucksvolle Schilderung der Geschichte
der Geschäftsstelle der Bewegung und des
Werdens dieser gewaltigen, die Kraft des
Führertums , die umfassende Organisation,
die Größe der Bewegung und des Vaterlan¬
des versinnbildlichenden Bauten.

Dann trat ein Arbeitskamerad aus der Bau«
' arbeiterschaft auf das Rednerpodium und hielt
eine kurze Ansprache, in der er schilderte, wie
Treue und Glaube die Fundamente dieser Häu-
ser am Königsplatz seien, wie ein Wille, ein
Glaube, ein Ziel, ein Symbol, ein Richtspruch
alle Mitschaffenden vereint habe: Deutschland.
Gr rief den Kameraden des Spatens und der
Kelle, der Feder und des Zirkels zu: Wir haben

ebaut die Häuser der Partei , Deutschland zur
hi?, dem deutschen Volk zur Wehr!
Nach ihm bestieg ein Polier die Redner-

Saarland umjubelt Ministerpräsident Göring
Der Ministerpräsident bei den Saarbergleuten — Deutschland will den Frieden!

Saarbrücken, 3. vlovemver.
Stürmisch umjubelt von Zehntausenden, dir

dichtgedrängt in allen Straßen Spalier stan¬
den, wurde Ministerpräsident, General der
Flieger, Hermann Göring  am Samstag
vormittag in Saarbrücken von Gauleiter
Bürckel  begrüßt. Unmittelbar nach der An¬
kunft begab sich Göring zur Grube Neden,
wo er zunächst die Uebertageanlagenund die
Umkleideräume besichtigte, um dann in die
Grube selbst einzufahren.

Nach Beendigung der Grubenfahrt fand ein
Betriebsappell  statt, bei dem Minister¬
präsident General Göring,  immer wieder
von stürmischem Beifall unterbrochen, zu den
Arbeitern sprach, wobei er u. a. sagte: „Ihr
habt erkannt, daß derneueAdelder Ar¬
beit,  daß die neue Wertschätzung deS Arbei-
terS, daß die neue Volksverbundenheitaller
Deutschen keine hohle Phrase war. Mit siche¬
rem Gefühl habt ihr den richtigen Weg gefun¬
den. So war es für den Führer der glücklichste
Tag seines Lebens, als er in jener denkwürdi¬
gen Stunde erfuhr, daß die ganze Saar zu
Deutschland stand. Der Führer weiß, daß er
euch dafür großen Dank schuldet. Er wird tun,
was in seinen Kräften steht. Das ist heute alles
viel einfacher, weil wir nicht mehr ein wehr¬
loses Volk sind. Auch das danken wir Adolf
Hitler, daß ihr als freie Männer eurer Arbeit

I nachgehen könnt. Dadurch ist erst die Voraus-
f setzuug geschaffen, daß ihr auch ein würdiges

Heim und eine sichere Existenz erhaltet. Daß
auch dieses Ziel erreicht werden wird, steht
heute schon fest."

Unmittelbar darauf fuhr Ministerpräsident
Göring unter dem Jubel der Massen nach
Saarbrücken  zurück, wo eine gewaltige
Kundgebung in der Saarbrücker Wartburg
stattfand. Göring erinnerte in seiner Rede
an die Volksabstimmung: „Wenn man geäiller Diktat über

ach zur Tagesord-
dann hat man hier

glaubt hatte, mit dem Ver
den deutschen Menschen ein
nung übergehen zu können,
an der Saar und dort an der Memel erkennen
müssen: Was deutsch  ist , bleibt
deutsch !" (Jubelnder Beifall.) Das Be-
kenntnis der Saar war nicht nur das Be¬
kenntnis zu Deutschland; eswarauchdaS
BekenntnisfürAdolfHitler.  Denn
Deutschland ist Hitler und Hitler ist Deutsch,
land (Minutenlange Beifallsstürme).

Auf die Frage von Kirche und Religion über-
gehend, erklärte der Ministerpräsident, es ist
Verleumdung, daß der Nationalsozialismus
gegen den Glauben, die Religion und die Kir-
chen gerichtet sei. Wir sind eine politische Par¬
tei, eine weltanschauliche Bewegung und besetz-
len niemanden eine bestimmte Konfession. Das
hat jeder mit sich selbst abzumachen. DieBe -

Kreuzer „Nürnberg " in Dienst gestellt
Feierliche Flaggenhifsung auf Deutschlands jüngstem Kriegsschiff

Kiel, 3. November.
Samstag vormittag erfolgte im NrichS-

kriegshafen Kiel die feierliche Indienststellung
des neuen Kreuzers „Nürnberg" durch seinen
Kommandanten Kapitän z. See Schmundt
in Anwesenheit des Gauleiters Streicher
und des Oberbürgermeisters von Nürnberg.
Pg. Liebel.  In seiner Ansprache erinnerte
Kapitän Schmundt an die Heldentaten deS
Kreuzers ..Nürnberg" im Weltkriege: „Wir
sind Söhne einer Zeit, die wieder das sein
wollen, was ihre Väter waren, die auf allen
Meeren und in den Schützengräbenein Land
als anständige Soldaten zäh und tapfer ver¬
teidigten. So wird in dieses Schiss einzichen
der Geist der alten Besatzung, wie er in jener
Gruppe leider unbekannt gebliebener „Nürn-
berg"-Leute zum Ausdruck kam. die noch auf
deS gekenterten Schiffes Kiel ungebeugt und
ungebrochen dem nahenden Feinde die Fahne
entgegenstreckten. Der Stadt Nürnberg stolze
Bedeutung hat zündenden Widerhall auch in
unseren Soldatenherzrn gefunden: Ein Reich,
ein Führer , ein Volk, und untrennbar mit
ihm verbunden durch Blttt und ,Geist in; heb,

ßen Miterleben deS deutschen Volkes Wehr¬
macht. So wehe denn nun über diesem Schiff
stolz und rein des Deutschen Reiches Flagge
für des Landes Größe. Ehre und Freiheit.
Heißt Flagge und Wimpell"

Rauschend gingen Flagge und Wimpel hoch
unter den Klängen des Präsentiermarsches.
Der Kommandant übernahm nun das Schiss,
„das Platte um Platte deutsche Männer im
Schweiße ihres Angesichts gefügt sür unsere
Wehr, die unter wirtschaftlichen Opfer» das
deutsche Volk sich schuf sür unsere Freiheit ".
Ein dreifaches Sieg-Heil sür Deutschland und
den Führer braust über Schiss und Hafen.

Arbeiter und Soldaten singen das Deutsch¬
land- und das Horst - Wessel- Lied. Tie In-
dienstsiellung ist beendet, die Mannschaft tritt
ab. Gauleiter Streicher  bittet die zur Be¬
satzung gehörenden 19 Franken aus di«
Schanze. Er und Oberbürgermeister Liebet
sprechen zu ihnen. Und kaum haben sie ge¬
endet. rusen die Werftarbeiter dem Franken-
sichrer ein freifaches begeistertes Sieg-Heil zu
Da widmet Gauleiter Streicher auch ihnen
einige Worte, die begeistert ausgenomine«
werden.

»reyungen zu «svrr unrer sichen
keiner staatliche nu nbkeinerVar«
lerto n i rostIe . so wie ver viattonatsozia-
lismus sich auf seine staatlichen Aufgaben be¬
schränkt, so muß sich auch die Kirche mit dem
Nationalsozialismus abfinden.

Der deutsche Arbeiter weiß, daß der Führer
im Tiefsten seines Herzens gerade für di«
deutsche Arbeiterschaft eintritt , daß er die Lö¬
sung der sozialen Frage für unbedingt notwen¬
dig hält. Der deutsche Arbeiter weiß auch, daß
in der kurzen Zeit nicht alles geschaffen werden
konnte. Den Besitzenden muß er aber sagen,
daß sie durch besondere Achtung und Liebe, und
besondere Opfer und Hingabe der hohen Lei¬
stungen der Arbeiter gedenken sollen. Es mög«
hier und da auch einmal geschimpft werden.
Das ist nicht so schlimm, aber man darf sich
nicht mutlos machen lasten. Es ist wirklich nicht
das Entscheidende, wenn hier und da einmal
Verknappungeneintreten. In ernsten Zeiten
muß uns jedes Opfer recht sein.

Bon Frankreich wollen wir nichts anderes
als den Frieden. Wir brauchen unsere Kräfte
nicht mehr in einem Waffengang zu niesten.
Wir wollen unseren Wettstreit lieber in fried¬
licher Arbeit austraaen . Aber dieser
Friede hängt nicht von uns allein
a b. Und deshalb haben wir uns die Sicherung
geschaffen, daß dieser Friede nicht so leicht ge¬
stört wird. Die Aufrüstung Deutschlands ist
deshalb ein positiver Beitrag zum Frieden gez
wesen.

Nun aber, da Adolf Hitler dem deutsche»»
Volk das Schwert gegeben hat, können wi«
ruhig sein, denn das ist es gerade, weshalb daS
Volk mit einer grandiosen Hingabe an ihnz
hängt. Es ist selbstverständlich, daß wir ihn»
alles geben, was wir haben, und wenn er rufhi
kommen wir, und was er will, wird ihm gegeq
ben. Denn er verlangt nichts für sich, sondern
alles für sein Deutschland — und darum,
deutsche Volksgenosten, steht hinter dem Füh¬
rer wie bisher! Solange ihr ihm folgt, folgt
ihr ihm auf dem Pfade, der Deutschland zu!
Glück und Größe führt! (Langanhaltender^
brausender Beifall.) s

Nach der Kundgebung spielte die Kapelle dev
SA-Standarte 70 vor dem Hotel des Ministe»
Präsidenten den Groben Zapfenstreich. >

Ministerpräsident Göring weiht die «ene
Rheindritcke bei Neuwied

Bei herrlichstem Herbstwetter fand am
Sonntag vormittag in Neuwied  die feier¬
liche Einweihung der neuen Nheinbrücke, die
den Namen „H er m. Göring . Brücke*
erhielt, durch de» preußische» Ministerpräfl«
denten statt. >



Kanzel, um den herkömmlichen Richtspruch
zu halten, bei dem nach gutem Handwerks-
brauch auch das Glas Wein nicht fehlen darf,
das mit vollen Zügen ausgetrunken und dann
als Zeichen des Glücks für den ausaeführten
Bau in viele Scherben zersplittert werden muß.
Der Polier gedachte in gebundener Sprache des
großen Baumeisters des Dritten Reiches,
brachte auf ihn ein brausend aufgenommenes
Sieg-Heil aus und, während die Ehrenforma-
tionen präsentierten, leerte der Sprecher sein
Glas auf den Führer und zerschellte es an den
Kanten der Reoekanzel.

Der zweite Trinkspruch galt dem genialen
Former der Führerbauten, dem verewigten
Prof . T r o ost : „Dies Glas kann ich nicht lee¬
ren, voll wie es ist, soll's ihm gehören!" Mi<
dem dritten Trinkspruch wandte sich der Polier
an di? NSDAP : „Die den Auftrag gegeben
der Wunsch ist Glück und Segen; Mög' auch in
den neuen Bauten der alte Kampfgeist sich stets
regen!"

An seinen weiteren, von Hans Zober»
lern  heiter und humorvoll verfaßten Worten
wandte sich der Sprecher dem Reichsschatz¬
meister Schwarz zu, um „den Mann zu loben,
von besten Konto wir abgehoben", und ließ sein
leer getrunkenes Glas mit dem Wunsche zer¬
splittern, „daß nichts sein Leben mög' verbit¬
tern". Der fröhliche Richtspruch aalt dann noch
Frau Prof . Trooft,  dem Chefarchitekten
Gall,  den Architekten und Ingenieuren und
allen Arbeitsleuten vom Bau , und schließlich
brachten die hübschen Verse den Wunsch zum
Ausdruck: „daß bald des Führers Wunsch neue
Aufgaben weist für unsere Kunst". Nach dem
Richtspruch, der von dem Polier nicht nur sehr
n.ett vorgetragen, sondern auch äußerst trink¬
fest mit einem GlaS Wein um das andere be¬
kräftigt wurde, verklangen, von der Menge ge¬
sungen, die Nationalhymnen.

Dann ließ sich der Führer die beiden
Sprecher der Arbeiterschaft herbeirufen,
reichte ihnen die Hand und klopfte dem trink¬
festen Polier anerkennend auf die Schulter.
Der Badenweiler Marsch gab den feierlichen
Lusklang des Richtaktes.

Im Anschluß hieran betrat der Führer
das Führerhaus , um als Baumeister dem
Führerkorps der Partei den monumentalen
Bau zu zeigen. Sprechchöre der auf dem
Königsplatz versammelten Tausende riefen
schon nach wenigen Minuten nach dem Füh¬
rer, der denn auch bald aus dem Balkon er¬
schien und für die sich immer wieder aufs
neue wiederholenden Heilrufe dankte. In
ihnen kam nicht zuletzt die Freude und der
Stolz der Münchner Bevölkerung dafür zum
Ausdruck, daß der Baumeister des Reiches
durch die Schaffung dieser großartigen Bau¬
werke auch zum baulichen Reugestalter Mün¬
chens geworden ist.
Das Richtfest der GlaSpalastanlagen

Als dritte Veranstaltung folgte nun das
Richtfest der Glaspalast -Gaststätte- und Park¬
anlagen, die aus dem Schutt und der Wüste¬
nei des Glaspalastbrandes vom 6. Juni 1931
Phönixgleich neu erstanden sind. Auch dieses
Werk ist nach den Skizzen von Prof . Troost
gestaltet und wird in den kommenden Mo¬
naten seiner Vollendung entgegengeführl
werden. Generaldirektor Döhlemann
der Geschäftsführerdes Kuratoriums für die
Ausgestaltung der alten Glaspalastanlagen
begrüßte den Führer und die Ehrengäste
und gedachte dann in seiner Ansprache freu¬
dig des Gelingens dieses Werkes, das aus
dem Schutt des Glaspalastbrandes die
Hauptstadt der Bewegung durch ein neues
Juwel städtebaulicher Anlagen bereichert.
Ein Polier sprach dann den poetischen Nicht-
sprach und leerte sein Glas auf Deutschland

Abessinien bittet den Völkerbund
um finanzielle Unterstützung

Gens, ». November
Der abessinische Gesandte in Paris hat

lm Aufträge seiner Regierung den Völker»
bundsrat ersucht, im Sinne des Abkommens
dom 2. Oktober 1930 Abessinien eine Unter¬
stützung als Opfer eines Angriffes zu ge.
währen. Das genannte Abkommen ist von
28 Staaten , darunter Frankreich und Groß¬
britannien , unterzeichnet, doch ist damals
sein Inkrafttreten vom Abschluß eines Ab-
rüstungsabkommens abhängig gemacht wor-
den.

Das Leben kennt keine Kompromisse —
auch das Leben der Völker und Staaten
nicht. Das ist die Lehre, die der französische
Ministerpräsident und Außenminister Lava!
aus seinem Versuch, durch eine Vermittlung
zwischen Italien und Großbritannien aus
den Schwierigkeiten, in die er als Schöpfer
der . Front von Stresa " geraten ist. ziehen
kann. Es ist ihm zwar gelungen, am Sams-
tag eine dreiviertelstündige Aussprache zwi¬
schen dem britischen Außenminister Sir
Samuel Hoare  und dem italienischen Völ¬
kerbundsvertreter Baron Aloisi  herbeizu-
sichren. Das Ergebnis war gleich
Null.  Großbritannien beharrt auf seinem
Standpunkte, daß eine Lösung ohne frei-
willige Zustimmung des Kaisers von Aethio-
pien und außerhalb des Völkerbundes nicht
in Frage komme, und Italien beharrt aut
'einem Standpunkt , daß seine militärischen
Erfolge in Abessinien die Grundlage zeder
Verhandlung bilden müßten, d. h. daß der
jeweilige Verlauf der italienischen Front¬
linie die tatsächliche Grenze des italienischen
Gebietes in Ostasrika bilden müsse. Neue
Anregungen haben sich aus der Aussprache
nicht ergeben, so daß zunächst alles beim
alten bleibt. Die französischen. Sachverstän-
digen' -Vorschläge sind abgelehnt worden —
ein Beweis dafür, daß parlamentarische
Kompromißformeln im Dölkerleben ihren
Wert verlieren.

Dabei verzeichnen französische Berichterstat¬
ter als unmittelbaren „Erfolg" des Laval-
schen Vermittlungsversuches sogar eine V e r-

steifung des britisch - italieni.
scheu Verhältnisses,  da Großbritan¬
nien aus dem Standpunkt stehen soll, daß
erst nach Abberufung von drei italienischen
Divisionen aus Libyen — statt bisher einer
— ein Ausgleich der Kräfte im Mittelmeer
hergestellt werden und damit auch die Zu¬
rückziehung britischer Kräfte aus dem Mittel¬
meerbecken beginnen könne. Tie Außenpoli-
tikerin des „Oeuvre" spricht von wachsender
Nervosität auf italienischer Seite. Angeblich
habe Großbritannien neue Vorschläge ge-
macht: Abessinien soll selbst mitbestimmen.
welche Gebiete es an Italien abzutreten be-
reit sei gegen Abtretung eines Hafens am
Noten Meer auf italienischem Gebiet. Für
das übrige Gebiet Abessiniens soll ein inter¬
nationales — also nicht italienisches —
Mandat in Frage kommen.

In der italienischen Presse fehlt es nicht
an Hinweisen, daß sich die italienischen Ge¬
genmaßnahmen, insbesondere gegen Frank¬
reich richten werden.
Sanklionsbeginil am 18. November

Der Arbeitsausschuß der Sanktionskonfe¬
renz hat am Samstag den 18. November als
Zeitpunkt für das Inkrafttreten der wirt-
schriftlichen Sühnemaßnahmen vorgeschlagen.

Samstag nachmittag fand die öffentliche
Sitzung der Sanktionskonferenz statt. Die
Entschließung des Arbeitsausschußes wurde
ohne Aussprache einstimmig angenommen.
Es sprachen dann der französische Minister-
Präsident Laval  und der britische Außen¬
minister Sir Samuel Hoare,  deren ErklS-
rungen mit Beifallsklatschen ausgenommen
wurden. Laval betonte die Aufgabe Frank-
reichs, zu vermitteln. Sir Samuel Hoare daZ
Festhalten an den Völkerbundssatzungen.
Neue italienische Sparmahnahmen

Die italienische Eisenbahngesellschast Hai
beschlossen, ab 6. November 47 Personenzüg«
einzustellen und Lichtersparnismaßnahmen
zu treffen. Die Benzinpreise und die Fahr¬
preise der Kraftdroschken sind in Italien er-
beblick aestieaen.

und seinen Führer , auf den Staätsminiller
Adolf Wagner,  der dieses Werk mit Rat
und Tat gefördert hat . auf das Land Bayern
und die Stadt München, auf die Spender,
auf die Künstlcrschaft und Bauleitung und
auf die durch des Führers Werk geeinte Ar¬
beiter- und Unternehmerschaft.
Kameradschaflsfest in der Makhäser-
Festhalle

An den Nichtakt der Glaspalast - Anlagen
schloß sich ein kameradschaftliches Zusammen¬
sein in der an diesem Werk beteiligten Unter-
nehmer und Arbeiter im Fcstsaal der Mathä-
ser-Bierhallen. Unter klingendem Spiel de«
Musikzuges der Sandarte R 16 List zogen
die am Bau beschäftigten Arbeiter in den
Fcstsaal ein. Kaum eine andere Gelegenheit
konnte bester zeigen, wie die Führer de«
Staates und der Partei , die auch hier er-
schienen waren, mit dem Volk, die Unterneh-
mer mit den Arbeitern im neuen Reich ver.
umden sind. Der Stellvertreter des Führers
saß mitten unter den Fuhrleuten , die in
ihrer Freude ein dreifaches„Holz her!" aus-
brachten. In einer kurzen Ansprache wies er
darauf hin. wie in München und überall in
Deutschland durch das Zusammenwirken

aller schassenden Volksgenosten Neues und
Bleibendes entstehe. Dank dafür gebühre dem
Baumeister, der an der Spitze des deutschen
Baues steht und dafür sorgt, daß in Ruhe
und Sicherheit geschasst werden kann, der
eine Armee gegründet hat , in der alle dienen,
gleichgültig ob arm oder reich. Zum Schluß
erhob der Stellvertreter des Führers sein
Glas aus alle, die in Deutschland schasse»
und werken, vor allem auf den ersten Arbei¬
ter Deutschlands, den Führer Adolf Hitler.
Zunftgesänge der Zimmerleute verschönten
den weiteren Verlauf des Kameradschasts-
festes.
Der Führer bei seinen Arbeitern
im Löwenbräukeller

Gleichzeitig mit dem kameradschaftlichen
Beisammensein, das die am Bau der Glas-
Palastanlagen beschäftigten Arbeiter im Fest-
saal der Mathäser Bierhallen vereinte, ver-
sammelten sich zum Abschluß des Richtfestes
der Parteibauten auf Einladung der Reichs¬
leitung der NSDAP die am Königsplatz
beschäftigten Angestellten und Arbeiter zu
einem gemeinsamen Mittagesten in dem
Großen Saal des Löwenbräukellers. Mil
ihnen hatten Mitglieder der Neichsleitung.

III IkMMlllkl Ilk..
fiomao von Heinrich Weiler Loomiabt bv Karl-Dunker-Bkrlaa. Berlin
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Georg kühlt ein Unbehagen. Ist eS irgend¬

wie herauhgekommen daß er Sloneh gewarnt
hall Achselzuckendsieht er seinen Kameraden
an. .WaS ist damit Banks? Ich denke über
d«e Angelegenheit entscheidet der Capkain."

Banfk lacht Höhnisch. .Der Alte weiß nicht?
davon. Ich Hab' die Nachricht kür mich be¬
halten."

Georg erschrickt. „Da? geht nicht Bankt!
Da? ,st Unterschlagung im Dienst!"

..Weiß ich. Aber kragen Sie mal die Jung?
hier wie ne darüber denken. Ob sie damit
einverstanden kind daß Stones in Honolulu
der Polizei autzgeliekert wird."

Ein Murmeln der Empörung geht durch
den Raum. Verbissene Aufsässigkeit steht in
den Gelichtern der Männer . Stimmen schwir¬
ren durcheinander. ..Banks hat recht getan!"
— Tie Bullen tollen ihn nicht hier von
Bord runterholen." ..Dakür haben wir ihn
nicht ausgesucht!" — ..Tie Polizei hilft den
Geldhyänen!" „In Seattle haben sie am
Haken aus unsere Kameraden gescholten!"

.Ruhe Jungs !" Banfk schlägk mit den
Armen um sich wie mit Windmühlenklügeln.

Kamerad Reetz will etwas lagen!"
(Heorg netzt nch die Lippen. ..Es ist schön,

daß ihr StoneS helfen wollt", beginnt der
bedächtig .aber Dienst bleibt darum immer
noch Dienst."

Brüllendes Gelächter unterbricht ihn.
.̂ Arbeiter?" ichreit Banst begeistert. Mensch
Sie baden ja keine Abnima wer William

Stones ist! Er hat unS keine Papiere gezeigt.
Alles in Ordnung! Stones ist Geweiklchasts-
sekreiär bei der I . W. W. ein toller Bur-
sche der den ganzen Streik in FriSko ange-
zettelt hat! Kommen Sie doch mal näher
Stones ! Sagen Sie 'S ihm selbst, wer Sie
sind."

Erst setzt sieht Georg, daß William Sto-
nes selbst da ist. Er kommt langsam aus
der Ecke in der er gesellen hat . hervor »nd
stellt sich neben Banst, nicht mehr der be¬
scheidene etwas ungelenke Passagier sondern
ein Mann der sich seiner Wichtigkeit bewußt
ist.

..Genoste Banst übertreibt ein wenig" sagt
er mit einem selbstgefälligen Lächeln. ..Aber
ich habe natürlich mein Teil getan. Ich habe
ln vier Wochen nicht weniger als achtund-
vierzig Redin gehalten, alle Demonstratio¬
nen in Oaklaud organisiert und werde nie
nachlasten."

..Hört hört! Ein Hurra kür William Sto¬
nes!" Ter Agitator quittiert die Zurufe mit
gnädigem Lächeln und wendet sich dann wie-
der an Georg. ..Sie sind auch einer der NrU-
rigen Kamerad Reetz. Ich habe vorhin schon
erzählt daß Sie es waren, der mich zuerst
gewarnt hat."

„Stopp ", sagt Georg trocken. „Wenn ich
gewußt hätte, daß Sie kein Textilarbeiter
sind, sondern einer von den verdammten
Hetzapolteln. dann hätte lch, weiß Gott, die
Warnuna Unterlasten."

Lvieoer icywellen die Stimmen duicl,ein¬
ander. Banks schiebi sich vor. ein gehässige?
Blitzen in den Augen. ..Stones braucht Ihre
Warnung nicht. Reetz. Es wäre auch ohne
Sie gegangen. Wir alle haben »hn gewarnt!"

„Wozu haben Sie mich dann hergcrusen.
Banst ?"

„Damit wir erfahren, ob Sie zu uns ge¬
hören oder nicht. Mister Germanl" schrett
Banst wütend. „Mit der Absonderung ist's
jetzt vorbei. Sind Sie einverstanden damit,
daß wir Slones vor der Polizei verbergen,
ja oder nein?!"

.»Ich bin dafür daß wir keine Büttel spie-
len und irgend etwas dazu tun den Mann
in Honolulu aiiszulirfern ". lagt Georg
ruhig . „Aber ich bin nicht damit einver¬
standen. daß wir unsere Dienstpflicht verlet-
en und daß wir hier wie Verschwörer Ver-
ammlungen abhallen und uns von Mr.

Stones aushetzen lasten. Warnen  konnten
Sie ihn. Banst, aber den Fiinklpriich dem
Captain unterschlagen, das durften Sie alS
ehrlicher Funker nicht !"

StoneS will wieder sprechen, aber Banst
schneidet ihm das Wort ab. Seine Augen
fliegen triumphierend über die Kameraden
hin. „Hab ich zuviel gesagt? Nun seht ihr?
selbst, daß der Mister German sich zu gut
dünkt, mit amerikanischen Arbeitern zulam-
menzustehenl Aber zum Glück brauchen wir
den Dutchman nicht. Laßt ihn gehen! An
den Alten verraten kann er uns nicht ohne
selber reinzufallen. Wir können alle bezeu-
gen. daß er zuerst Stones gewarnt hat. Und
wenn er etwa in Honolulu so hintenherum
der Polizei einen Wink geben will — hoho,
ich werde die Augen schon offen Haltens"

»

Als Georg kurz vor zehn Uhr zur Funk-
brrve geht, rust Bob Nise ihn von der Brücke
aus an.

führend« Persönlichkeitendes Politischen und
kommunalen Lebens, bekannte Männer des
Staates und der Wehrmacht der Einladung
Folge geleistet.

Um 13.30 Uhr traf der Führer ein, unter
den Klängen des Badenweiler Marsches nitl
nicht enden wollendem Jubel empfangen,
Unmittelbar vor der mit Hakenkreuzfahnen
ausgeschlagenen Bühne nahm der Führer
Platz, zu seiner Rechten Frau Professor
Troost,  zu seiner Linken Neichsschatzmeister
Schwarz.  Stolz und Freude leuchtete aus
den Augen der Arbeiter. Während sie be-
wirtet wurden, wanderte ihr Blick immer
wieder hinüber, dorthin , wo der Führer
mitten unter seinen Arbeitern saß. Ein«
große Auszeichnung wurde den vielen Hun-
derten von Arbeitern, Handwerkern, Mei¬
stern und Gesellen dadurch zuteil, daß jeder
vieser Volksgenossen ein Bildnis des Führers
in silbernem Rahmen mit der eigenhändigen
Unterschrift Adolf Hitlers erhielt. Den Höhe¬
punkt der Veranstaltung aber bildete die Red«
des Führers,  die er später von der
Bühne aus an seine Arbeiter richtete. Schon
nach den ersten Sätzen standen alle im Bann
der Führerworte . Immer wieder brauste Bei¬
fall auf, und die Zustimmung wollte nicht
enden, als der Führer mit den ewigen
Nörglern und Stänkerern ab-
rechnete  und als er sich als der Arbeiis-
kamerad der hier sitzenden Volksgenossen be¬
kannte. Wiederum dröhnte Jubel durch den
Saal , als der Führer den Friedenswil-
len derdeutschenNation  unterstrich.
Sein flammendes begeisterndes Bekenntnis
zu Deutschland und zu seinem Volk fand in
den Herzen der Arbeiter ein vielhuudert-
faches Echo.

Als der Führer geendet hatte , wollten di«
Heilrufe kein Ende nehmen. Immer wieder
ging brausender Jubel durch den Saal , im¬
mer wieder mußte der Führer danken für
die ihm bereiteten Huldigungen. Eine Vier¬
telstunde weilte der Führer noch im Saal,
von allen Seiten um Unterschriften be¬
stürmt, die er bereitwillig gab. Dann schritt
der Führer unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches zum Ausgang. Vor dem
Löwenbräukeller hatte sich inzwischen eine
nach vielen Tausenden zählende Menschen,
menae anaesammelt. die dem »Führer
-vtederum juvelnde Kundgevungen bereitete,
als er im Kraftwagen abfuhr.
Uebergabe
des Hauses der deutschen Aerzke

Als vierte im Kranze der Münchener Feiern
des 3. November folgte in der dritten Nach-
inittagsstunde die E i n w e i h u n g des H a u<
ses der deutschen Aerzte.  Wenn de,
Führer persönlich unmittelbar nach dein
Uebergabeakt dem neuen Haus seinen Besuch
abstattete, so war es nicht nur eine Auszeich¬
nung für die Baukünstler unter Führung del
ArchitektenF i ck und alle Bauarbeiter, es wa>
auch eine Auszeichnung der deutschen Aerzte-
schaft und eine Unterstreichung der hohen Mis-
sion, der der Neubau zu dienen berufen ist,
Zur Feierstunde versammelten sich vor dem
Hause abermals in großer Zahl Mitglieder dci
Führerkorps der Bewegung, Vertreter de«
Wehrmacht, des Staates und der Stadt , be¬
sonders zahlreich natürlich die Angehörigen de,
Aerzteschaft, unter ihnen Sanitätsgruppen,
führer Dr . Ketterer  und viele Sanitäts¬
offiziere der Wehrmacht. Auch die am Bau be¬
teiligte Arbeiterschaft war angetreten.
Der Reichsjägermeister Hermann Göring

traf am Sonntag abend in Brannschweig ein,
um an der Tagung der Landes- «nd Gau»
jägermcister teilzunehmen.

..Hallo, Reetz! Warten Sie n Augenblick,
ich komme runter ."

Gehorsam bleibt Georg stehen, bis der
„Zweire". der eben abgelöst worden rst die
Stiege hinunlergestiegen ist. Bob Nile schilt-
telt ihm herzlich die Hand. „Dienst haben
Sie jetzt? Das ist schade. Wollte Sie eben
einladen einen Whisky bei mir zu trinken.
Haben Sie verdient, mein Junge . Mir ist
allerhand vom Herzen gefallen, seitdem die
verdammte Kiste aul dem Meeresgrund liegt.
Jetzt macht nnr die Reil« erst Vergnügen."

„Trotz der Abfahrt am Freitag . Mr. Nise?"
Der Alte legt bevächtiq einen Finger an

die Nale. „Das mit dem Freitag hat schon
gestimmt. Hätte nicht mel gekehlt, und wir
könnten jetzt alle Filchiraß sein."

Geora nickt nachdenklich. „Ich wollte, die.
Reise wäre vorbei. Neulich. Sir . da halten
2 i e dunkle Ahnungen. Heute Hab ich sie."

„Jetzt noch?" Bob Rile lacht. „Nachdem
die Gefahr vorbei rst? Glauben Sie etwa,
daß noch eine Höllenmaschine an Bord ist?"

„Man weiß nie, was alles auf lo einem
Niesenschist an Bord sein kann. Mr . Nise.
Ich Hab so ein unangenehmes Gefühl."

Bob Nike legt leine schwere Rechte au ? die
Schulter des Funkers. „Sehen Sie . junger
Mann , das ist der Unterschied: Alte Wasser¬
ratten wie ich merken den Schwefelgeruch
vorher, ihr jungen Leute riecht erst nachher,
daß der Teulel an Bord war. und dann
packt'tz euch. Nur keine Angst! Wenn der
Klabautermann einmal vertrieben ist kommt
er io leicht nicht wieder. Haben Sie morgen
abend frei? Schön, dann wollen wir in
meiner Kabine einen heben. Das steht unS
beiden zu. Gute Nacht, mein Sohnl"

(Fortsetzung folgt.) ^



Calw,  den 4. November 1935

Sonne im November
Der November scheint uns für dys reich¬

lich unfreundliche Oktoberende entschädigen
zu wollen. Seit er seine Herrschaft angetreten
hat, ist der Himmel wieder klar, und über
die Mitte deS Tages scheint warm die Sonne,
eine herbstlich-bunte Welt vergoldend. Dem
Landmann kommt wirklich das trockene Wet¬
ter sehr zu statten. Auf den Feldern werden
die letzten H:rbstarbeiten verrichtet und am
Zeitmaß der Arbeit erkennt man, daß es
gilt, die günstigen Tage zu nützen. Der
Städter aber freut sich, wenn ihm ein solches
Sonntagswetter beschert wird wie gestern.
Aus dem Schatten der Talcnge strömten die
Scharen der Spaziergänger die Höhen zum
Gäu hinauf, um den sonnigen Mittag recht
zu genießen. Im übrigen stand der Sonntag
in Stadt und Land im Zeichen der ersten
Reichsstraßensammlung für das W.H.W., der
Winterhilfswerkspiele der Turner und der
Hitlerjugend und des Reformationsfestes.
Wir freuen uns des Novemberbeginns, der
auf Sturm , Regen und Schnee wieder Son¬
nenschein gebracht hat, und hoffen, daß der
vorletzte Monat des Jahres auch weiterhin
ein freundliches Gesicht zeigen wird.

Ergebnis der 1. Reichsstraßen¬
sammlung für das WÄW.

Bei der ersten, von SA ., SS . und NSKK.
durchgeführten Reichsstraßensammlung sind
gestern im Kreis Calw  sämtliche Abzeichen
(Majolika-Schiffchen) verkauft worben. Nach
den bisher vorliegenden Ergebnissen sind in
Calw , Alzenberg und Altheng  st ett
aus dem Abzeichenverkauf insgesamt 348,60
NM . erlöst worden.

Bei der Arbeit tödlich verunglückt
Der 21 Jahre alte ledige Maurer Eugen

Großmann,  Sohn von Maurer Rudolf
Grotzmann in Bad Teinach  kam bei Bau¬
arbeiten auf dem Dach eines Gebäudes in
Horb mit der elektrischen Stromleitung in
Berührung , blieb Sarin hängen und fiel mit
ihr auf eine Eisenschiene. Es entstand Kurz¬
schluß, der seinen sofortigen Ti- herbeiführte.
Die sofort aufgenommenenWiederbelebungs¬
versuche blieben erfolglos. Der schwer be¬
troffenen Familie wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Goldene Hochzeit
Die Küfers-Eheleute Gustav Ernst in

Bad Lieben zell  durften am Sonntag
ihre Goldene Hochzeit feiern. Die ganze Ge¬
meinde nahm an diesem seltenen Feste teil,
und das Jubelpaar durfte zahlreiche Glück¬
wünsche entgegennehmen. Der Bürgermeister
und Beigeordneter Emenbörfer  iiber-
brachten Ehrenurkunde und Ehrengabe der
württ .Staatsregierung und eine Ehrengabe
der Gemeinde. Der Oberkirchenrat ließ seine
Wünsche durch Stadtpfarrer Schilling
übermitteln . Die Kriegerkameradschaft Bad
Liebenzell ehrte das Jubelpaar durch geschlos¬
sene Teilnahme am Festgottesdienst.

Schulungskurs für Standesbeamte
In einem Herbstschulungskurs der Stan¬

desbeamten der Kreise Calw,  Neuenbürg
und Nagold im Saal des Hotel Lamm in
Bad Lieben zell  sprachen Gauschulungs-
leitcr Pahl,  Stuttgart und Oberrcchnungs-
rat Pfeiffer,  Tübingen . Der Behandlung
einer Reihe praktischer Fragen aus dem Ar¬
beitsgebiet der Standesämter ging ein Ueber-
blick über die Gesetze Ser letzten Monate, die
dem Neuaufbau des deutschen Volkes zu
dienen bestimmt sind, voraus . Die bedeutend¬
sten sind das Gesetz zum Schutz des deutschen
Blutes und der nationalen Ehre, das Reichs¬
bürgergesetz und das Ehegesunöheitsgesetz.
Die Standesämter sind mit den Gesundheits¬
ämtern in erster Linie zur Durchführung
derselben berufen. Die Arbeit dieser Aemter
hat deshalb an Wichtigkeit und Verantwor¬
tung ungeheuer zugenommen. Um dies der
Bevölkerung auch nach außen hin zum Be¬
wußtsein zu bringen, erhalten die Standes¬
beamten in Bälde eine Amtstracht.  Die
standesamtlichen Trauungen sollen eine feier¬
lichere Form erhalten . Auch auf dem klein¬
sten Dorf muß es möglich sein, daß bei einer
Trauung Blumenschmuck vorhanden ist, so-
batz dem Ehepaar eine dauernde gute Er¬
innerung an diesen wichtigen Tag seines
Lebens bleibt.

Die neue Steuerpolitik
Mitgliederversammlung -er Ortsgruppe

Hirsau -er NSDAP.
Samstag abend fand sich die Ortsgruppe

Hirsau  der NSDAP , zu einer Mitglieöer-
vrrsanunlung zusammen. Nachdem 2 Mit¬
gliedsbücher ausgegeben und die laufenden
Mitteilungen erledigt waren, ergriff Pg. Dr.
Wenz  vom Finanzamt bas Wort zu einem
Vortrag über die Steuerpolitik  der
nationalsozialistischen Regierung . Die Steu¬
ern sind ein wichtiges Hilfsmittel beim Auf¬
bau des neuen Reiches. Dies wurde beson-
ders eingehend erläutert am Beispiel der
Ledigensteuer, die hauptsächlich zur Ausgabe
oer Ehestandsdarlehen verwendet wird. Schon

440 826 jungen Paaren ist dadurch die Ehe¬
schließung ermöglicht worden. Hundcrttau-
sende von deutschen Mädchen sind damit dem
Erwerbsleben entzogen und haben ihren Ar¬
beitsplatz frei gemacht für einen anderen
Volksgenossen. Möbel- und Textilwaren-
fabrikcn bekamen Arbeit und konnten Ncu-
einstellungcn vornehmen, und — ivas das
Wichtigste ist, — viele Tausend deutsche
Kinder konnten geboren werden, der Nach¬
wuchs unseres Volkes, der in den Notjahren
so weit zurückgegangenwar , erreicht allmäh¬
lich wieder die notwendige Höhe.

Auch die Verteilung der Steuern geschieht
nach bevölkerungspolitischen Gesichtspunkten.
Der Familienvater wird weitgehend ge¬
schont,' er erhält Erleichterungen bis nach
Schluß der Ausbildung seiner Kinder, und
so können wertvolle Menschen lernen und
dem Vaterland bester dienen, als wenn si.'
um des früheren Geldvcrdiencns willen mit
ungelernter Arbeit hätten vorlicb nehmen
müssen. Haushaltbeihilfe sorgen für die not¬
wendigsten Bedürfnisse der Heranwachsenden

Bei der Führung des Wareneingangs¬
buches, das seit 1. Ott . 1635 vorgeschriebe» ist,
sind bei den Gewerbetreibenden verschiedene
Zweifelsfragen aufgctaucht, von denen die
häufigsten hier behandelt werden sollen.

Die freien Berufe sowie die Landwirte sind
zur Führung des Wareneingangsbuchcs
nicht verpflichtet. Ferner sind befreit die¬
jenigen gewerblichen Unternehmer, die zur
Führung von Handelsbüchern nach den Vor¬
schriften des Handelsgesetzbuchesverpflichtet
sind und solche tatsächlich führen.
Ebenso sind diejenigen gewerblichen Unter¬
nehmer befreit, die auf Grund einer Anderen
gesetzlichen Vorschrift oder auf Grund der
Anordnung des Berufsverbandes oder viel¬
leicht gar freiwillig dem Wareneingangsbuch
im wesentl. entsprechende Bücher ordnungs¬
gemäß führen. Es kann also an Stelle des
Wareneingangsbuchs, auch ein anderes schon
vorhandenes Buch geführt werden, es muß
dann aber so ergänzt werden, baß es allen
Erfordernisten des Wareneingangsbuchs ent¬
spricht. Das Wareneingangsbuch kann unter
gewissen Voraussetzungen auch in Kartei-
Form geführt werden.

Hat ein Unternehmer mehrere Betriebe
(z. B. Metzgerei und Wirtschaft), so genügt
es, daß der Unternehmer für seine mehreren
Betriebe ein Wareneingangsbuch führt.
Er kann jedoch auch getrennte Bücher führen,
wenn cs zweckmäßig erscheint. In diesem
Falle ist der Uebergang von Waren aus dem
einen Betrieb in den anderen der mehreren
Betriebe kein eintragungspflichtigcr Vor¬
gang.

Einzutragen sind nur Waren und zwar nur
die zur gewerblichenWeitcrvcräußerung oder
Vermittlung erworbenen Waren . Nicht ein¬
tragungspflichtig sind z. B. Einrichtungs¬
gegenstände (Tische, Stühle , Maschinen usw.).

Die Zeit des Holzeinschlags kommt heran.
Der bäuerliche Waldwirt wendet sich nach
Abschluß der Feldarbeiten wieder seinem
Walde zu, um auch von ihm die Ernte ein¬
zuholen. Bei der Vornahme der Holznutzung
gibt es mancherlei zu beachten. Der Holz¬
hieb, der dem Waldwirt die notwendigen
Einnahmen bringen muß, soll andererseits
mit den Anforderungen einer pfleglichen
Waldbehandlung in Einklqng gebracht wer¬
den. Das Ziel unserer Waldwirtschaft ist die
Steigerung der»Holzerzcugung, insbesondere
der Nutzholzcrzcugung. Wollen wir dieses
Ziel erreichen, so heißt es beim Eingriff in
den Bestand die einzelnen Bäume daraufhin
prüfen, inwieweit sie diesem Ziele dienen
oder dazu untauglich sind. Es gilt aus dem
vorrätigen Holzbestand die zur Steigerung
des Zuwachses untauglichen oder hinderlichen
Bäume zu entfernen und die übrigen Vor¬
ratsglieder zu erhalten.

So kommen wir zur Vorrats - und
Zuwachspflege.  Durch den Aushieb
aller kranken, schadhaften und schlechtgeform¬
ten Stämme wird der Wert des verbleiben¬
den Holzvorrats gehoben und der Zuwachs
nur noch an nutzholztüchtigenHölzern ange¬
legt. Ein besonderes Augenmerk ist auf die
sog. Reiber und Petscher zu richten, die bei
jeder stärkeren Windbewegung zuwachskräf¬
tigen Nachbarn in der Krone Schaden zu¬
fügen. Eine gute Bekrönung ist aber die erste
Voraussetzung für befriedigende Zuwachs¬
leistung. Die Krone sollte mindestens '/» - er
Stammlänge einnchmen. Mischhölzer, vor
allem Laubhölzer in sonst reinen Nadclholz-
bcstänben sollen möglichst erhalten bleiben,
sei es zur Steigerung der Wertholzerzeugung
oder zur Bslege der Bodenkraft.

und sind zugleich wieder ein Stück Arbeits¬
beschaffung.

Wer diese Zusammenhänge einmal verstan¬
den hat, wird das Steuerzahlen nicht mehr
als ein lästiges Muß empfinden, sondern als
einen Teil des Dienstes an Volk und Vater¬
land, zu dem wir alle berufen sind. Mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit hörten die Partei¬
genoffen den wertvollen Ausführungen zu.
Mit einem „Sieg Heil" auf unseren Führer
schloß die Versammlung.

Bon derDeckenpfromrer Hitlerjugend
Der Bannftthrer hat Hauptlehrer Dürr

in Deckenpfronn mit der Führung von Jung¬
volk und Hitlerjugend des Standorts Dccken-
pfronn beauftragt.

MtterdrrM
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Fortsetzung des vielfach hei
teren und trockenen Wetters.

Unlostengegenstände(Federn , Geschäftsbücher,
Packpapier, Rcklamcgegenstündeusw.), ferner
Betriebs -Untcrhaltungs -Gcgcnstände (Holz,
Koylen zur Heizung der Betriebsräumcj.
Natürlich sind bei dem Möbelhändler die
Möbel oder bei dem Kohlenhändler die Koh¬
len eintragungspflichtig. Der Friseur braucht
die Seifen usw., die er für seinen Betrieb
verwendet, nicht eintragcn , während er die
Seifen usw., die er weiter verkaufen will,
eintragcn muß. In solchen Fällen empfiehlt
es sich, die gesamten Eingänge cinzutragen
und später bann die für den eigenen Betrieb
entnommenen Gegenstände wieder abzusetzen.
Die Eintragungspflicht setzt voraus , daß ein
Erwerb  vorliegt . Es braucht deswegen der
Metzger ein Schwein dann nicht cinzutragen,
wenn er es selbst aufgezogen hat.

Die Waren, die nur zur gewerblichen Be-
oder Verarbeitung cingchen, brauchen nicht
eingetragen werden. Eintragungspflicht be¬
steht demnach z. B. nicht bei der Kunden-
mühlc, beim Schneidermeister bezügl. des
vom Kunden mitgebrachten Stoffes . Wohl
aber muß der Schneider die von ihm erwor¬
benen Zutaten eintragen . Ebenso besteht Ein-
tragungspslicht bei dem Schuhmacher für
Leder, Nägel usw., bei dem Installateur für
Blcirohrc , Leitungsdraht usw. Cinzutragen
sind auch die Waren, die dem Betrieb für
oetri .osfrcmde Zwecke entnommen werden,
insbesondere der eigene Verbrauch und Ge¬
schenke.

Einerlei ist es, ob der Lieferer der Waren
ein Unternehmer oder ein Nichtuntcrnehmer
ist. Ferner ist es gleichgültig, ob die Waren
entgeltlich oder unentgeltlich, auf Ziel , gegen
Kaste, durch Tausch oder auf Gegenrechnung
erworben werden. Einzutragen sind auch die
sog. direkten Lieferungen, ferner der Ein¬
gang von Kommissionswaren.

(Schluß folgt.)

Führen wir unsere Durchforstungen und
Pflegehicb nach diesen Gesichtspunkten durch,
so werden wir finden, daß die dabei anfal¬
lende Holzmcnge meist den notwendigen Be¬
darf deckt. Soll jedoch eine größere Einnahme
erzielt werden, so findet sich bei nochmaliger
Durchmusterung wohl 5a und dort ein Baum,
der entbehrt werden kann, ohne die Leistung
des Bestandes in Zukunft wesentlich zu min¬
dern. In älteren Beständen finden sich oft
Jungwuchsgruppcn . Hier bietet sich dann die
Gelegenheit den fehlenden Rest nachzuhaucn.
Nehmen wir dort, wo der Jungwuchs am
stärksten zum Lichte strebt, einen oder mehrere
Stämme weg, so haben wir den Vorrat um
einige mehr oder weniger gutwüchsigc
Stämme verringert . An deren Stelle deckt
jedoch der Jungwuchs den Boden, strebt
empor und wächst in den Vorrat hinein.
Immer aber müssen wir uns vornehmen,
keinen Edelstamm zu hauen, solange noch ein
schadhafter und schlechtwüchsiger Baum im
Walde steht.

Sind so die zum Hieb kommenden Bäume
ausgesucht und bezeichnet, beginnt erst der
eigentliche Holzeinschlag. Sofern sich der
Walübcsitzer nicht selbst an den Fällungs¬
arbeiten beteiligt, suche*er sich hiezu tüchtige
Holzhauer aus , denn von deren Leistung
hängt nicht bloß zum Teil die Preiswürdig¬
keit des auf den Markt gebrachten Holzes ab,
sondern vielfach auch der Erfolg des Wald¬
baues und der Waldpflege. Die erste Forde¬
rung bei der Holzhauerei ist: GutesWcrk-
zeug.  Mit gutem Arbeitsgerät wird nicht
nur mehr, sondern auch bessere Arbeit ge¬
liefert, als mit schlechtem. Die Hauptwerk¬
zeuge: Säge , Axt, Heppe, Neppeleisen und
Wenbehaken follen aus bestem Material und

Zweifelsfragen
bei der Führung des Wareneingangsbuches

Bon Regierungsrat Dr . Wenz, Vorstand des Finanzamts Hirsau

Winke für den bäuerlichen Waldwirt
zum kommenden Holzeinschlag

Schwarzes Brett
vartr >a« «N» « aLdrait verbot»».

Ealw , den 4. November 1935

I l«̂ . »61»^M. j
Unterbau » ll/128. Unterbannsührer . Die

Gefolgschaftsführer müssen die ihnen vom
Gebiet Angegangenen, neuen Stärkemeldun¬
gen bis spätestens Mittwoch morgen genau
ausgefttllt an den Unterbann schicken. — Die
für die Gefolgschaften bestimmte Post muß
im Haus der Jugend abgeholt werden.

Morgen Dienstag , den 5. ds. Mts . haben
sämtliche Schieß warte  des Unterbannes
abends 8 Uhr auf dem Untcrbannzimmer in
Calw zu sein.

in gutem Zustand sein. Die Säge mutz je nach
Holzart verschieden weit geschränkt sein, beim
weichen Nadelholz weiter als beim Hart¬
holz oder gefrorenen Holz. Wichtig ist aber
immer, daß die beiden Zahnreihen genau hin¬
tereinander ausgcrichtct sind, um einen glat¬
ten Schnitt und ein leichtes Arbeiten zu er¬
möglichen. Die Axt muß stets gut geschärft
sein und im Stiel fest sitzen.

Während der Fällungszeit ist auch auf die
Witterung zu achten. Bei starkem Frost sind
die Fällungs - und Rückarbeiten einzustcllen.
Das Holz, die Aeste und Gipfcltricbe sind
dann fest gefroren , wenig elastisch und bre¬
chen beim geringsten Widerstand. Dadurch
können nicht nur die zum Hieb kommenden
Hölzer großen Schaden nehmen, sondern noch
mehr die im Bestand verbleibenden Bäume.
Besonders der Jungwuchs ist hiebei stark ge¬
fährdet. Daher empfiehlt es sich, die Füllungs¬
und Nückarbeiten nur bei offener Erde oder
weichem Schnee durchzuführen. Das Auf-
arbeiten schon geschlagenen Holzes kann je¬
doch, soweit möglich, auch während des Fro>

vss«MMeises gegen vle Mlllersnsl
Mvlll November

A . ^

DEostdarfte

das op6ncke*eitL
-eulfchetzers

2̂ . 0

Hebe veotise WnüWUM
ttSal vieles Zeisen Ser WervereltiAki

stcs vorgenommen werben. Zur Gewinnung
von Gerbrinde wird Holz auch vielfach in der
Saftzeit gehauen, hiebei ist große Vorsicht
am Platze. Die während dieser Zeit sich ent¬
wickelnden Triebe sind weich und brechen
leicht. Insbesondere die so wichtigen Gipfel-
tricbe werden dabei gern beschädigt. Da sich
zu dieser Zeit die Rinde leicht löst, ist beim
Fällen und Rücken darauf zu achten, daß die
stchenblcibendcn Bäume nicht verletzt wer¬
den. In Schneebruchlagcn wird die Durch¬
forstung Sichter Stangenhölzer zweckmäßigcr-
weise erst dann durchgeführt, wenn keine
stärkeren Schneefälle mehr zu erwarten sind,
also im zeitigen Frühjahr . Damit beim Fäl¬
len keine wertvolle Holzmaste verloren geht,
ist der Hieb oder Sägcschnitt so tief wie mög-
lich am Boden zu nehmen. Die Stockhöhe
soll in der Regel nicht mehr als ein Drittel
des Stockdurchmesters betragen.

Da im letzten Jahr die Unfälle  bei den
Waldarbeitern verhältnismäßig zahlreich
waren , sei noch auf die große Unfallgefahr
bet der Holzhauerei hingewiescn. Es emp¬
fiehlt sich, die Unfallverhütungsvorschriften
der land- und forstwirtschaftlichen Bcrufs-
genofsenschaft zu begchten.

Forstvcrwaltcr Bronner,  Horb a. N.

2̂ 118 Aao/ibai 'beLiT'kerr
Calmbach, 3. Nov. Mit dem Bau der neuen

Straße , die einen bequemen Zugang zu der
Bolksheilstätte Charlottenhöhe schaffen soll»
ist in der Nähe der Abzweigung von der
Staatsstraße Höfen bis Calmbach bereits ein
schöner Anfang gemacht. Sie beginnt ober¬
halb der „Drei Bnchen„ an dem als Stein¬
bruch ausgebeutcten Schuttkegel und führt
zunächst nordwärts , um dann in langsamem
Anstieg um den Hengstbergkopf herum den
Trockcntalschluß zu erreichen, in dem die
Heilstätte liegt. Die Steiguna beträgt im
ganzen etwa 200 Met »"



Pforzheim , 3. Nov . Gestern nachmittag
sammelten sich im Stadtteil Dillstein mehrere
Zigeuner ans der Umgebung , um am Grabe
einer kürzlich verstorbenen Zigeunerin ein
Ständchen zu spielen . Die ganze Bersamm-
lung besuchte nachher eine Wirtschaft . Dort
entspann sich eine größere Schlägerei unter
den Zigeunern . Dabei wurde ein 43 Jahre
alter Zigeuner so übel zugerichtct , daß er
bewußtlos auf dem Platze blieb.

Herrcubcrg » 3. Nov . Bei der Kreisspar«
lasse wurden am Nationalen Spartag einbe¬
zahlt NM . 11573.— <1934: NM . 370z.—) in
122 (31) Posten . Die Gcsamtcinzahlungen im
Monat Oktober auf Sparkonten betrugen
NM . 132 794.— (NM . 121 743.—) in 889 (087)
Posten . Darunter befinden sich 140 Stück neu
errichtete (63) Sparkonten.

Pfalzgrafeuweiler , 4. Nov . Am Sonntag
wurde die Turn - und Festhalte , die den Na¬
men „Hans Schemm -HauS " führt feierlich
eingcweiht . Es sind darin untergcbracht : im
Untergeschoß Luftschntzranin und Räume für
den Fronmcister , Brausebad , Warmluft - und
Dampfheizung , SA .-Raum , der auch von der
Fraucnschaft verwendet wird, ' im Erdgeschoß:
Garderobe , Abort , Büffet - und Kassenraum,
Kleinkinberschnle und Zimmer für die Kin-
derschwcster, Fest - und Turnhalle, ' 1. Stock:
Saal für HI . und BdM ., zugleich für die
Hauswirtschastsschulc . Gcwerbeschulsaal , zu¬
gleich für Veranstaltungen der Partei , Ein¬
gang zur Galerie, - 2. Stock : Wohnung für
den Hausmeister , für Krankenschwester und
Kinderschwcster.

Freudcnstadt , 3. Nov . Während im letzten
Jahr (1934) in der Zeit vom 1. Januar bis
31. Oktober in der Stadt Freudenstadt ins¬
gesamt 276 000 Uebcrnachtungen gezählt wor-
den sind, sind es Heuer (1935) ln der gleichen
Zeit 312 000 gewesen, also 80 000 gleich rund
13 Prozent mehr . In dieser Gesamtzahl der
Uebcrnachtungen waren im vergangenen
Jahr 30 000 Ausländcrübernachtungen eingc-
schlossen, Heuer aber 80 000, also beinahe dop¬
pelt so viel !!

Freudenstadt , 3. Nov . Am letzten Donners¬
tag fand am Ortsausgang an der Stuttgarter
Straße eine Verkehrskontrolle sämtlicher
Kraftfahrzeuge statt . Das Ergebnis zeigte
eine schlimme Verwilderung der Kraftfahr¬
sitten, eine leichtfertige Mißachtung zwingen¬
der Vorschriften und der oft ergangenen

Mahnungen , die Kraftfahrzeuge stets in ver¬
kehrssicherem Zustande zu halten . Bei nicht
weniger als 86 Fahrzeugen gab es Bean¬
standungen.

Tettnang , 3. Nov . (800 000 AePsel fllr
daS  W H W .) Die Obstsammlung für das
Winterhilfswerk ist abgeschlossen . Die Samm¬
lung im Bezirk Tettnang hatte das sehr er-
freuliche Ergebnis , daß 1100 bis 1200 Zent-
ner  O b st für die Bauernkinder im Schwarz¬
wald geschenkt wurden . Auf den Zentner
kommen etwa 700 Aepfcl . So wurden etwa
800 000 Aevfel geschenkt.

EGmmiM rar
einer ledigen Mutter

Pforzheim , 3. November . Am Donnerstag
nachmittag fanden städt . Kanalarbeitcr in
einem Wasserschacht in der Bernhardstratze.
gegenüber der ehemaligen Wirtschaft zum
„Felsenkcller " , ein Paket mit einer Krndes-
leiche, die in .eine Hemdhose und zwei Bogen
Packpapier eingewickelt war . Trotz geringer
Anhaltspunkte wurde am Freitag mittag die
Mutter ermittelt und in Haft genommen . Es
ist ein Lljährigcs lediges Mädchen , das hier
beschäftigt ist , aber von auswärts stammt . Nach
seinen Angaben hat es das Kind am 23 . Okt
ohne Hilfe auf der Schanz gegenüber dem
Fundort geboren . Als es zu schreien anfiiig.
habe das Mädchen ibm das Taschentuch in den
Mund gesteckt und als es tot war , in den Mas-

serschacht geworfen . Das Mädchen will aus
Angst vor seinem Vater gehandelt haben . Der
Vater des Kindes , ein Ajähriger lediger Mann
von hier , wurde ebenfalls in Haft genommen,
da er der Beihilfe verdächtig ist.

MWSli ösr RWSöSiMMen
für d6s NisysttmOmlen

Der Ministerialrat im Neichswirtscha ' ts-
Ministerium . Gott  sch ick . teilt in dem Er-
gan der Arbeitsgemeinschaft der Industrie,
»nd Handelskammern mit , daß ein weiterer
Ausbau der reichsrechtlichen Regelung re«
Ausverkaiifswesens erfolgt lei . Während
bereits bisher durch Reichsvorschrstten die
Einheitlichkeit der Durchführung vvn Sailon-
schluß . und Jnventurverkäilfen sowie von
Sonderveranstnltungen gesichert wurde , habe
der Neichswirtschastminister nunmehr durch

Runderlaß auch eine MusterandkMiung ver¬
fügt . für die Durchführung von Ausverkäu¬
fen aus Anlaß der Aufgabe von Geschäften.
Solche Räumungsverkäuse . die vielfach auch
bei Erbauseinanderfetzungen erfolgen , sind
gleichfalls l4 Tage vorher anzumelden , » m
eine ausreichende Nachprüfung zu ermög,
lichen . In derartigen Fällen kann während
zweier Monate ein besonderer Ausverkauf
stattsinden . Tie neuen Arisverkmissanord,
nimgen sind im einzelnen » ach Anhörung
der Beruksverlretunaen ru erlaßen . _ .

7111 "rre -i nnck Kport

Fnßball -Pslichtspiel
SpVgg . Teinach -Zavelstein —FE . Altburg 1:8

*

Boxsport
Carnera besiegt Nensel

Der Bochumcr Schwergewichtsboxer W a l-
ter Neu sei erlitt am Freitag abend im
Neuyorker Madison Square Garden vor
17 000 Zuschauern  eine nicht ganz er¬
wartete Niederlage durch den italienischen
Exweltmeistrr Primo Carnera.  In der
4. Runde erlitt Neuscl eine stark blu¬
tende Verletzung  über dem rechten
Auge und gab schließlich den für ihn aus¬
sichtslos gewordenen Kampf auf . Walter
Neuscl stand bei dem gewaltigen Gewichts¬
unterschied von 60 Pfunden zu seinen Un¬
gunsten vor einer schweren Aufgabe , die aber
nach dem Formrückgang Earneras dennoch
nicht als unlösbar gelten konnte . Carnera,
der von Beginn an ein von ihm bisher kaum
gewohntes Tempo vorlegte und fast dauernd
im Angriff lag . ließ während der beiden
ersten Runden eine leichte Ueberleqenheit er¬
kennen . Erft in der 3. Runde kam Reufel
allmählich in Fahrt und landete die ersten
harten Treffer an Kopf und Körperpartien
seines Gegners . Die 4. Runde brachte
dann schon das unerwartete Ende.  Neufel
punktete weiter und bearbeitete den Körper
des Gegners mit Wuchtig geschlagenen Rech¬
ten . Carnera setzte seinerseits zum Gegen¬
angriff an und mit einem schweren linken
Haken brachte er Neusel eine lange Riß¬
wunde über dem rechten Auge bei . Der
Deutsche wehrte sich noch verzweifelt , aber

gleich darauf hatte er das Aussichtslose ein »'
gesehen und hob nach 2 Minuten 23 Sekun¬
den die Hand zum Zeichen der Aufgabe , so
daß Carnera in dem noch keineswegs ent¬
schiedenen Kampf Sieger durch technischen ko.
wurde.

^icr ^ tAe >Lkc/kte

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 2 . Nov.
Tafeläpfcl 16— 28 , Kochäpfel 10— 14, Tafel-
birnen 18— 25 , Kochbirnen 8— 14, Tafeltrau¬
ben 28— 30, Quitten 25— 30 , Walnüsse 36 bis
40, Stangenbohnen 25— 30 , Wirsing 7—8,
Weißkraut 5 bis 8, Rotkraut 7 bis 8,
gelte Rüben 5— 6, Tomaten 16— 20 Pfg . das
Pfund , Kopfsalat 4— 8 , Endiviensalat 4— 8,
Blumenkohl 20— 50 , Rosenkohl 12— 18, Gur¬
ken 20 — 50 , Rettich 3— 7, Sellerie 6— 20 , Kopf-

st— 6 Vra . das Stück , rote Rüben 6
bis 7, Karotten 7— 10, Monatrettich rote 6 dis
7, weiße 8— 10 Pfg . d. Bd . im Großverkauf.
Als Kleinhandelspreise gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als an¬
gemessen . Marktlage : Zufuhr in Obst genü¬
gend , in Gemüse reichlich , Verkauf in Obst zu¬
rückhaltend , in Gemüse lebhaft . Für deutsche
Speisezwiebcl ist von der Hauptvereinigung der
Deutschen Garten - und Weinbauwirtschaft ein
Großverkaufspreis von 4.45 RM . je 50 Kilo
frei jeder deutschen Station festgelegt . AIS
Kleinverkanfspreis wird von dem Neichskoim
missar für die Preisüberwachung ein Preis
von 7 Nvk . ie Pfund als anaemesten erachtet.

Stuttgarter Großmanre vom 2 . Novemvev
Kartoffelmarkt  auf dem Leonhards-
Platz : Zufuhr 90 Zentner , Preis für 1 Zent¬
ner : Industrie , gelbe runde , 3.50 NM . (Höchst-
preis frei Keller des Verbrauchers .) -Fit-
der krautmarkt  auf dem Leonhardsplatz!
Keine Zufuhr . Für die Lieferung selbsterzeug¬
ten Krautes unmittelbar ar den Verbrauche»
gilt für Stuttgart und Umgebung ein Preis
von 3.30 bis 3.50 NM . je Zentner als ange¬
messen . — Mo st ob st markt  aus dem Wil¬
helmsplatz : Zufuhr 1200 Ztr . Preis für 1 Ztr .:
Aepfel 5 .50— 5.70 , Birnen 2 .50 — 3 NM . -
Mostobstmarkt auf den : Nordbahnhof : Seit 30.
Oktober sind neu zugeführt 7 Wagen aus
Württemberg . Nach auswärts sind inzwischen
abgegangen 3 Wagen . Preis wagenweise für
100Ö0 Kilo 1120 — 1160 RM ., im Kleinver¬
kauf 5 .80 —6 .20 RM . für 50 Kilo.

Ml l
Für die Kreisbetriebsgemeinschaft findet am

^ Menrisg Omi»z.Member, roW i« BO. hsse hier
eine

Versammlung
statt , wobei der

Gauwatter der R .D .G . 18  Pg . Dickert , Stuttgart über

Arbeitsfront und Handwerk
sprechen wird.

Meister , Gesellen und Lehrlinge des Kreises Calw , kommt vollzählig zu dieser wichtigen

Kundgebung des Handwerks.

Kreisbetrlebsgemeinfchaft.

liucdSkttüüekliüüme uni! -LmMlring
vor vereinten llinvollnerzckslt von Lslv und Umgebung
Sur szell. Cenntn »,n «time. dsü leb dss von Herrn U « » »
8ckL «tUcl » xetüMte

Mord-, Minüerwsren -,
Mols- uail üllrLlenwsreaLeredSkI

übernommen tisbe und im voüen Umksnx veiterkiUiren
verds . Ls vird mein öertreden rein , reell und billig ru
bedienen und bitte um ireundl . 2urprucb.

Uermsiu » i? roü , Korbmktckermeister.

stepsrsturen prompt und billig.

ZukkeWe
zu verkaufen

Mineralbrunnen A .-G .,
Bad Teinach

Herren 8ie llire

krass »,
besonders die beliebten

«okikrsrea
u . SüLrdemüe»

tu»
»vssottsu u , trügst » ,
sie « erden wie neu
<- e »«Lw .8 «H»ük>le,8odstrsüe
vertu Sodrotd , -Otdurgerstr.

Habe noch 10 3tr.

Mostobst
zu verkaufen , derselbe sucht auch
eine leichte

Kuh
zum Mästen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Unsere Heimat
Kalender der Tübinger lLdronIk 1936

Herausgegeben von Dr . I . Förderer
Bilder von Alfred ÄStmer

Wochen-Abreißkalender
mit herrlichen Aufnahme« «uv
vier mehrfarbige« « unstdruckiasrlu

Lste Hessen . sie ,n rildmgrn geiev , und ge-
lehn habe », kommen hier -a Don <»nlre
vtelrn «nveren Gra , Eberhard . Hölderlin.
Uhian ». Bischer,

Ter Kalender find» auch Ihre » Beifall.
oea« er „1 oor -ügiich «»»gestalt «, sfür - iotizzroecke ist

qe«üge»d freier A«u» ) und kosten nur BM . 1.LO» iFormal

2t n 28.7 cm ). Z« beziehen durch d«e Buchhandlungen oder

Tübinger Chronik . Tübingen , Uhiandstraße r

...^ bll ^ nnEn. mV 3 e», . in pmiLllloy pbrsnUenI .«

Ich beeile - - Exemplare Unsere Heimat , Wochen-
7lbr «Itz»»i«nd,r , u RM . I .vv per Ek«mpl«r

Oil und Tag: Slam »!

Das Ergebnis der

Belriebsrechnuug
für 1932 und 1938

sowie der

Hauplvoranschlag für 1935
sind , den gesetzlichen Bestimmungen entsprechend , eine Woche

lang , vom 5 . dis 12 . November 1935 , in unseren Geschäftsräumen
ln Station Teinach zur Einsicht aufgelegt.

Station Teinach, den 31. Oktober 1935.

Gemeindeverbarid - Elektrizitätswerk
Teinach -Station (G.E .T .)

Suche auf 1. Dez . oder später

2-Z.Zi»Mr .Mi »>W
in der Nähe des Krankenhauses
bevorzugt.

Gottlieb GStz.
Bezirkskronkcnhaus.

4.161. j»W GSiise
2jährjg hat zu verkaufen

Wilhelm Fenchel,
Ortsbauernsllhrer , Lftelshekm

Bad Teinach , den 4. November 1935.

Todesanzeige
Tieferschüttert geben wir Freunden und Bekann¬

ten die traurige Nachricht von bem Tode unseres
Sohnes und Bruders

Eugen Großmann.
Ein UnglücksfaU hat diesem jungen hoffnungs¬

vollen Leben ein schnelles Ende bereitet.
Wir biiten um stille Teilnahme

Familie Rudolf Großmann nebst Verwandten.
Beerdigung Montag mittag 2 Uhr.

Altburg , den 1. November 1935

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , di«

wir beim Hinscheiden unserer lieben Mutter

AiWine GMeuhrimer
geb . Theurer

erfahren dursten , sagen wir unseren herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer DIrrlamm , für den erhebenden Ge¬
sang de» Leichenchors , den Herren Ehrenträgern für
ihren letzten Liebesdienst , sowie aüen denen , die der
Neben Emschlasenen während ihrer langen Leidenszeit
Liebe erwiesen haben . And » gilt unser Dank sür die
vielen Blumenspenden , sowie für die zahlreiche Be¬
gleitung von nah und fern zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag Tübinger Lhronil,Tübingen, Wandfir .2
Trauerdrucksachen liefert rasch

die Druckerei diese« Blattes
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